PREDIGT ZUM PFINGSTMONTAG, GEHALTEN AM 28. MAI 2012 IN FREIBURG, �ST. MARTIN








„DER VATER WIRD EUCH EINEN ANDEREN TRÖSTER GEBEN, DEN GEIST DER WAHRHEIT, DEN DIE WELT NICHT EMPFANGEN KANN“











Heute klingt die Melodie des Pfingstfestes noch einmal festlich nach. Der Heilige Geist, der am Anfang der Kirche das Leben geschenkt hat, will in ihr immerfort lebendig blei-ben, und er muss es, wenn sie ihre Aufgabe recht erfüllen will. Gerade das aber scheint heute nicht mehr der Fall zu sein. Oftmals hat man heute den Eindruck, dass der Heilige Geist die Kirche verlassen hat. Das gilt angesichts des Schwindens der Glaubenskraft in der Kirche, angesichts der Oberflächlichkeit der Verkündigung, angesichts der Uneinig-keit in ihr, angesichts der Anpassung an die Welt, durch die man die Welt gewinnen zu können vermeint, und angesichts des Fehlens von Freimut und Opfergeist in ihr. Wie steht es da um das Wirken des Heiligen Geistes? Und wie können wir seiner Kraft teil-haftig werden?


 


*





Der Heilige Geist ist eine gänzlich unanschauliche Wirklichkeit. Allein durch seine Wir-kungen können wir ihn erkennen und sein  Wesen, wenn auch nur sehr unvollkommen, erläutern. Wie uns die Offenbarung mitteilt, ist er an allem Guten beteiligt, das in der Welt geschieht. Er gibt die Anregung zum Guten, und hilft, es auszuführen. Er bereitet unser Herz für den Glauben und schenkt uns den apostolischen Eifer. Er bestärkt uns in der Verantwortung und bewahrt uns davor, müde zu werden und in übergroß erscheinenden Schwierigkeiten zu resignieren. So wird uns der Heilige Geist in der Offenbarung ge-schildert. 





Mit dem Pfingststurm, mit der Herabkunft des Heiligen Geistes, beginnt eine neue Zeit, breitet sich das aus, was Jesus begonnen hat, erhält die Kirche ihre Existenz: Die Ängst-lichen überwinden die Angst, die Unsicheren werden gefestigt und gelangen zur Klarheit. Der Geist eint die Menschen, die durch den Stolz vereinzelt, durch die Sünde voneinan-der getrennt werden. Er ist die Wahrheit und die Liebe, die Wahrheit, die gelehrt werden muss, und die Liebe, die gelebt werden muss. Darum erscheint der Heilige Geist am Pfingstmorgen in feurigen Zungen: Die Zungen stehen für die Wahrheit, die verkündet werden soll, das Feuer steht dafür, dass sie, die Wahrheit, in Liebe verkündet werden muss.


 


Die Kraft, die der Geist Gottes in der Welt entfaltet, wird in der Offenbarung unterstrichen durch das Brausen des Sturmwindes. Das lateinische Wort für Sturmwind bedeutet gleichzeitig auch Atem. Nicht anders ist es im Griechischen. Der Atem aber ist in seiner Kraft die Bedingung des Lebens. Ohne feste Nahrung können wir einige Wochen leben, ohne flüssige Nahrung einige Tage, ohne den Atem, ohne die Luft, nur einige Sekunden. Wo der Geist Gottes nicht mehr wirkt, da breitet sich der geistige Tod aus.





Der Heilige Geist bewirkt die Wahrheit und die Verkündigung, die Liebe und die Überwin-dung der Trägheit, das Leben und den Kampf gegen den Tod, gegen den Tod der Seelen, der uns heute in vielerlei Weise umgibt, aber kaum noch als solcher registriert wird, weil vielen von uns die Wirklichkeit der Sünde abhanden gekommen ist.





Wo die Wahrheit verdunkelt wird und die Liebe erkaltet, da verliert die Kirche ihr inneres Leben, da wird sie zu einer langweiligen Sache, zu einem uninteressanten Objekt, da wird sie wie ein menschlicher Leib, den die Seele verlassen hat.





Das aber ist in weiten Bereichen heute der Fall. Viele haben der Kirche deshalb den Rük-ken zugekehrt, und viele weitere werden es noch tun, wenn wir uns nicht dem Heiligen Geist zuwenden, wenn wir uns ihm nicht öffnen. 





Der Heilige Geist spricht zu uns heute durch jene, die die letzte Verantwortung haben in der Kirche, vor allem durch jenen, in dem Petrus in der Geschichte lebendig bleibt, den wir als den Stellvertreter Christi auf Erden bezeichnen, als den entscheidenden Stellver-treter Christi. 





Offen sein für den Heiligen Geist, das heißt: Hören können, zu dienen bereit sein, nicht alles selber wissen wollen, sich begeistern lassen für Gott und für die Menschen, aus lau-terem Herzen die Wahrheit lieben und leben und das Gute tun, den geraden Weg gehen und sich nicht von gewissenlosen Menschen einschüchtern lassen.





Untrennbar ist das Wirken des Geistes mit dem Gebet verbunden. Neun Tage hatten die Jünger gebetet, als einst der Heilige Geist auf sie herabkam. Und er hätte sie bald wieder verlassen, wenn sie dann keine Zeit mehr gehabt hätten für das Gebet, wie er auch heute noch die Kirche und einen jeden von uns verlässt, wenn wir das Gebet vernachlässigen. Tatsächlich hat er in weiten Teilen die Kirche verlassen, weil nicht mehr gebetet wird in ihr und viele in ihr nur noch so tun als ob. Mit dem Verlust des Geistes des Gebetes hat die Kirche heute viel innere Kraft eingebüßt.





Für uns dürfte es keinen Tag geben, an dem wir nicht zum Heiligen Geist beten, zu ihm und um ihn, um ihn für uns und für die Kirche, vor allem für die Amtsträger in ihr und für all jene, die nicht mehr beten in ihr.





*





Wenn wir wieder hören und beten lernen, dann wird der Kirche ein neues Pfingsten ge-schenkt. Von ihm aber lebt sie, von einem immer neuen Pfingsten. Dann wird sie wieder interessant für uns und für die anderen. Dann braucht sie sich nicht mehr anzupassen im Sinne von Anbiedern, dann wird sie neue Glaubenskraft entfalten und in der Liebe alle Uneinigkeit überwinden und mit Freimut und Opfergeist das Böse durch das Gute überwinden. 





„Sende aus deinen Geist, und das Antlitz der Erde wird neu“, das ist ein bedeutender Psalmvers, der immer wieder zitiert und gebetet wird in der Pfingstliturgie (Ps 103, 30). Wenn wir ihn beten, sollten wir die Erde durch die Kirche ersetzen. Das wäre eine bedeu-tende Aktualisierung.





Der heilige Geist ist Person, er ist Gott, zu ihm müssen wir ein persönliches Verhältnis haben, so will es die Offenbarung Gottes, so will es Christus, so will es die Kirche. Alle Heiligen sind zur Vollendung gelangt letztlich durch ihre innere Verbundenheit mit dem Heiligen Geist. Ohne ihn gibt es keine Heiligkeit. Jeden Tag sollten wir ihn anrufen und um seine immer neue Sendung beten, am besten sogleich am Beginn des Tages. Amen.
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